
die Mittel und Kräfte dazu kommen? Gründ­
liche Dispute waren und sind notwendig, um 
bei einer Reihe von leitenden Kadern Klarheit 
darüber zu schaffen, daß Intensivierung nicht 
heißt, alle Wünsche an Bauten, Technik und 
großzügiger Spezialisierung zu erfüllen. Bei der 
weiteren Auswertung des 14. Plenums des ZK 
werden wir noch stärker darauf hinweisen, daß 
die Intensivierung nicht mit einem Wunschzet­
tel beginnt, sondern damit, daß wir alle gei­
stigen und technisch-ökonomischen Möglichkei­
ten in den LPG, VEG und Kooperations­
gemeinschaften erschließen und mit höchster 
Effektivität nutzen.
Bei einer Diskussion über die Erweiterung des 
Zuckerrübenanbaus erklärte zum Beispiel ein 
Genosse LPG-Vorsitzender: Gebt uns dazu ent­
sprechendes Saatgut, Herbizide und Technik, 
bei Erweiterung des Anbaus reichen sonst die 
Arbeitskräfte besonders zur Pflege der Zucker­
rüben nicht aus. Obwohl das bei 2600 ha Zuk- 
kerrüben im Kreis für viele LPG schon ein 
Problem ist, mußten wir ihm sagen, daß seine 
Wünsche jetzt noch nicht erfüllt werden kön­
nen. Wir können nicht von unseren Wünschen 
ausgehen! Die volkswirtschaftlichen Interessen 
verlangen jetzt von den Genossenschaften und 
Volksgütern, mehr Zuckerrüben zu produzieren. 
Deshalb kann eis nur einen Weg geben: viele 
zusätzliche Helfer aus der Bevölkerung ge­
winnen! Nur dieser Standpunkt kann für eine 
Parteiorganisation gelten.
Wenn die Grundorganisationen über die Ein­
stellung zur Intensivierung urteilen, dann ge­
hört dazu auch ein Urteil über die Ackerbau­
kultur. Einige LPG haben gerade in den letz­
ten beiden Jahren anschaulich bewiesen, daß 
sie . durch gute Bodenbearbeitung auch unter 
schwierigen Witterungsbedingungen annehm­
bare Erträge erzielen konnten. Eine Reihe von

Genossenschaften hat es dagegen noch nicht zu­
stande gebracht, die agrotechnischen Termine 
einzuhalten, bei der Bodenbearbeitung und 
Pflege der Saaten eine hohe Qualität zu 
sichern. Diese Maßnahmen sind jetzt in der 
Frühjahrsbestellung äußerst aktuell. Keine 
Parteiorganisation darf Versuche akzeptieren, 
mangelhafte Ackerbaukultur mit höherem Auf­
wand an Mineraldünger auszugleichen. Vor allem 
den Parteigruppen in der Feldwirtschaft und 
in den Technikbrigaden sollte die Aufgabe ge­
stellt werden, für eine hohe Ackerbaukultur 
einzutreten.

Es geht um politische Erkenntnisse
Die Grundorganisationen werden auch unter­
suchen, wieweit die Bedeutung der Koopera­
tion verstanden wird und wie die Möglichkei­
ten der Kooperationsbeziehungen für die wei­
tere Intensivierung genutzt werden. Obwohl die 
LPG und VEG in unserem Kreis in den ver­
gangenen Jahren gute Erfahrungen sammelten, 
können die 1970 erzielten Fortschritte in der 
Kooperation nicht befriedigen. Fragen, die wir 
im wesentlichen für geklärt hielten, werden 
im Zusammenhang mit neuen Anforderungen 
immer wieder aufgeworfen.
So begründen einige größere LPG ihr Zögern 
mit dem Vorwand, die freiwillige Zusammen­
arbeit in der Kooperation sei vor allem für 
kleinere Betriebe nützlich. Einige erklären, sie 
seien für Kooperation, aber sie fragen dann: 
Wer übernimmt die Verantwortung, wenn es 
nicht klappt? Wer übernimmt das Risiko? Mit 
solchen Ansichten können die Kooperations­
beziehungen in der Landwirtschaft nur Stück­
werk bleiben. Dem Risiko begegnen wir am 
besten dann, wenn sich jede LPG für ihre 
Verpflichtungen voll verantwortlich fühlt, wenn 
sie jeden Betriebsegoismus überwindet, wenn
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Genossen 
der LPG Burow 
verbessern 
ihre Arbeit
Die Grundorganisation der LPG 
„Thomas Müntzer“ in Burow, 
Kreis Altentreptow, ist erfolg­
reich bemüht, ihre politische Ar­

beit zu verbessern. Wie die 
„Freie Erde“ berichtet, haben 
die Genossen entscheidend dazu 
beigetragen, daß 1970 die Milch­
schulden restlos getilgt und für 
1971 der sozialistische Wett­
bewerb gründlich vorbereitet 
wurde. Die Genossenschafts­
bauern stellen sich das Ziel, ge­
genüber dem Vorjahr die Markt­
produktion an Milch auf 118 Pro­
zent und an Schlachtvieh auf 
174 Prozent (266 kg/ha) zu stei­
gern. Dazu soll die Pflanzenpro­
duktion von 26,9 auf 39,3 dt GE 
je Hektar erhöht werden. In der

Diskussion über die 14. ZK- 
Tagung ist den Genossenschafts­
bauern bewußt geworden, daß 
dazu die Kooperation weiterent­
wickelt werden muß.
Parteisekretär Rudi Naumann 
hebt hervor, daß es jetzt darauf 
ankomme, die Genossen weiter 
zur politischen Diskussion mit 
den parteilosen Bauern zu be­
fähigen. Dazu werden neben 
den Mitgliederversammlungen 
der Grundorganisation auch die 
Zirkel des Parteilehrjahres ge­
nutzt. Das Studium wird mit 
den Aufgaben verknüpft. (NW)
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